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INTERVIEW

KI IN DER SCHWEIZ
Wachstumstreiber oder ethisches Risiko?

Die Schweiz steht vor einem heiklen Balanceakt: Künstliche Intelligenz (KI) verspricht 
enormes Wirtschaftswachstum, wirft aber zugleich gewichtige ethische Fragen auf. 
Zwei ausgewiesene Experten beantworten zukunftsrelevante Fragen: Simon Ruesch, 
Vertreter der Digitalwirtschaft (Swico), und Ethikprofessor Peter G. Kirchschläger 
(Uni Luzern, Gastprofessur ETH Zürich), Experte für die ethischen Herausforderun-
gen von KI.  Das Interview führte Nina Gerwoll.

Nina Gerwoll (N. G.): KI ist momentan in aller Munde. 
Welche Rolle hat die Schweiz in diesem Bereich heute 
und wie ist sie positioniert?
Simon Ruesch (S. R.): Die Schweiz ist dank ihren starken 
Innovationsclusters, ihrer globalen Vernetzung und ihrer 
Wirtschaftsstruktur im weltweiten Vergleich sehr gut für die 
Entwicklung und Anwendung von KI aufgestellt. Doch der 
globale Wettbewerb um «AI Leadership» verschärft sich zu-
nehmend. Die Schweiz muss sich weiter klug positionieren. 
Entscheidend ist, dass Unternehmen, Individuen und der 
Staat KI rasch, gezielt und breit implementieren und weiter-
entwickeln. Nur so kann die Schweiz ihr Potenzial voll aus-
schöpfen und international an der Spitze bleiben.
Peter G. Kirchschläger (P. K.): Die KI-Forschung zeichnet die 
Schweiz aus. Aus ethischer Perspektive ist die Schweiz pro-
blematisch unterwegs, da sie nichts gegen vorhandene ethi-
sche Gefahren und zu wenig für die ethischen Chancen von 
KI unternimmt. So erleiden Menschen u. a. Datenschutz-
verletzungen und Diskriminierungen aufgrund von Bias in 
Daten und Algorithmen von KI, z. B. bei KI-basierten Rekru-
tierungstools im Personalwesen. Menschen in der Schweiz 

werden mit KI ökonomisch und politisch manipuliert. Deep 
Fakes attackieren die direkte Demokratie. Der enorme Ener-
gie- und Wasserverbrauch von KI bedroht unsere Existenz.

N. G.: Braucht es in der Schweiz und weltweit eine 
umfassende, rechtliche Regulierung von KI, ähnlich 
wie der EU AI Act oder strenger?
P. K.: Es besteht dringend nationaler Handlungsbedarf. 
Gleichzeitig sollte die Schweiz bereits laufende Bemühun-
gen zur globalen Regulierung von KI umgehend unter-
stützen. Zwei konkrete Vorschläge aus meiner Forschung – 
menschenrechtsbasierte KI und zu deren Durchsetzung das 
Schaffen einer Internationalen Agentur für datenbasierte 
Systeme (IDA) bei der UNO – sind global aufgegriffen worden, 
u. a. vom UNO-Generalsekretär, vom Dalai Lama, und vom 
gerade verstorbenen Papst Franziskus und Sam Altman. IDA 
soll dem Modell der Internationalen Atomenergiebehörde 
bei der UNO folgend ethisch Positives gezielt fördern und 
Schlimmeres verhindern.
S. R.: Ein umfassendes, bürokratisches Technologie-Gesetz 
nach dem Vorbild des EU AI Act für die Schweiz lehnen wir 
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ab. Der bestehende Schweizer Rechtsrahmen ist stabil und 
bietet bereits heute eine solide Grundlage. Um die Wettbe-
werbsfähigkeit der Schweiz zu sichern und das Potenzial von 
KI auszuschöpfen, braucht es vor allem innovationsfreund-
liche Rahmenbedingungen. Eine globale Abstimmung mit 
Fokus auf unsere wichtigsten Grundwerte, wie sie die KI-
Konvention des Europarats vorsieht, ist stimmig. Sie sollte 
aber mit Augenmass umgesetzt werden. Zentrale Werte ver-
ankern: Ja. Innovation abwürgen: Nein.

N. G.: Spannende Positionen. Sollen wir es wie die USA 
und GB halten und stattdessen eher auf Richtlinien 
und Empfehlungen setzen?
S. R.: KI ist eine Grundlagentechnologie, die sich einerseits 
rasant – viel schneller als der hiesige Rechtsrahmen – und an-
dererseits in unterschiedlichsten Sektoren bzw. Kontexten 
weiterentwickelt und angewendet wird. Diesen Umstand gilt 
es, zu berücksichtigen. Das haben die USA wie auch GB rich-
tig erkannt. Die Schweiz hat in puncto Eigenverantwortung 
und Selbstregulierung eine lange und erfolgreiche Tradition. 
Wie der Bundesrat hervorhebt, ist es sinnvoll, diesen Ansatz 
bei der KI weiterzuverfolgen. 
P. K.: Wegen Richtlinien und Empfehlungen werden meis-
tens doch menschenrechtsverletzende Geschäftsmodelle 
nicht gestoppt! Aktuell wird z. B. im legalen Internet und 
bei Social Media eine KI-basierte App angeboten, die Kinder-
bilder sexualisiert. So etwas hört nur auf, wenn IDA einen 
Marktzulassungsprozess verantwortet, wie wir ihn von vie-
len anderen Branchen kennen. Z. B. kann ein Pharmaunter-
nehmen auch nicht ein Medikament auf den Markt werfen 
und hoffen, dass niemand daran stirbt, sondern muss selbst-
verständlich einen Marktzulassungsprozess durchlaufen – 
zum Schutz von Menschen und Umwelt.

N. G.: Swico möchte, dass die Schweiz eine «aktive 
und prägende Pionierrolle» im Bereich KI einnimmt. 
Ist es von Vorteil ein «Early Adapter» zu sein?
P. K.: Die paar dominierenden Tech-Unternehmen kommen 
nicht aus Europa, weil die USA und China massiv staatli-
che Investitionen vorgenommen haben. Weder die Schweiz 
noch Europa wurden durch irgendeine Regulierung daran 
gehindert, dies auch zu tun. Wir sollten diesbezüglich Ver-
säumtes nicht dadurch verdrehen – wie das gerne gemacht 
wird – und einer angeblich hinderlichen Regulierung die 
Schuld geben. Da das nicht stimmt. Zudem fördern präzise 
und konsequent durchgesetzte Regulierungen Innovation 
und Wirtschaftswachstum, wie es sich u. a. am Beginn der 
US-amerikanischen Luftfahrtindustrie im 20. Jahrhundert 
zeigte.
S. R.: Die Schweiz gehört mit ihren Hochschulen, Forschungs-
zentren und innovationsstarken Unternehmen zur weltwei-
ten Spitze. Künstliche Intelligenz wird hierzulande deutlich 
intensiver genutzt als im europäischen oder globalen Durch-
schnitt. Die Schweiz ist so gesehen ein Early Adapter. Davon 
profitieren wir alle  – wirtschaftlich und gesellschaftlich. 
Dass wir zur Spitze gehören, ist vor allem unseren attrakti-
ven Rahmenbedingungen zu verdanken. Diese gilt es nicht 
mit überbordenden Regulierungen einzureissen. Im Gegen-

teil: Gerade in geopolitisch bewegten Zeiten müssen wir 
unseren Standortfaktoren noch vielmehr Sorge tragen und 
den Faktor KI aktiv nutzen.

N. G.: Genau dieses Thema berührt meine nächste 
Frage: Besteht nicht die Gefahr, dass KI unreguliert 
auch für Schlechtes bzw. Gefährliches eingesetzt 
wird (KI-gesteuerte Waffen, KI-Überwachung u. Ä.)?
P. K.: In der Tat bedeutet, bewusst nicht zu regulieren oder 
die Regulierung auf die lange Bank zu schieben (wie das 
gegenwärtig der Bundesrat tut, um den wenigen multinatio
nalen Technologiekonzernen, die den KI-Markt dominieren, 
einen Gefallen zu tun), Big Tech weiterhin zu erlauben, die 
Menschenrechte zu verletzen. Hier schützt die Schweiz die 
Täterinnen und Täter anstelle der Opfer. Hier kommt die 
Schweiz ihren Menschenrechtsverpflichtungen nicht nach. 
Hier akzeptiert die Schweiz Monopole, die Gift für eine 
Marktwirtschaft und alle anderen Unternehmen und die 
Bevölkerung sind. Das muss sich dringend ändern.
S. R.: KI bietet riesige Chancen, vom Beantworten einfacher 
Fragen bis hin zur massiven Effizienzsteigerung bei der 
Medikamentenentwicklung. Wichtig ist, die jeweilige An-
wendung und nicht die Technologie per se zu regulieren. KI 
kann, wie jede andere Technologie auch, für Zwecke ver-
wendet werden, die eine Gesellschaft als unerwünscht oder 
geächtet betrachtet. Hier ist es am Gesetzgeber, den entspre-
chenden Rahmen zu definieren. In der Schweiz besteht be-
reits ein stabiler, prinzipienorientierter Rechtsrahmen, der 
Missbrauch verhindert und dafür sorgt, dass zentrale Werte 
wie Freiheit und Verantwortung gewahrt bleiben. 

N. G.: Sollen die Investitionen in KI-Forschung 
und -Entwicklung verstärkt werden?
S. R.: Für den Innovations- und Wirtschaftsstandort Schweiz 
ist es wichtig, dass massgeblich in die KI-Forschung und 

-Entwicklung investiert wird. Gleichzeitig bin ich überzeugt, 
dass die Schweiz gut beraten ist, sich in erster Linie nicht auf 
das aktuelle «Sich-Überbieten» mit KI-Investitionsverspre-
chen einzulassen. Vielmehr gilt es, Investitionen strategisch 
gezielt zu platzieren und die Rahmenbedingungen insge-
samt zu stärken. Neben dem Erhalt einer schlanken, unbüro
kratischen Regulierung geht es darum, Innovationshürden 
abzubauen, die Zusammenarbeit zwischen Hochschulen, 
Forschung und Industrie zu stärken sowie die Menschen in 
diesem Land – auch aus ihrer Eigenverantwortung heraus – 
und unser Aus- und Weiterbildungssystem fit für die Zu-
kunft mit KI zu machen.
P. K.: (nickt): In der Schweiz bietet sich jetzt die einzigartige 
Chance, die führende Rolle im Bereich der KI-Forschung für 
die Entwicklung von menschenrechtsbasierter und nachhal-
tiger KI zu nutzen und sich diesbezüglich gezielt zu engagie-
ren – sowohl politisch und rechtlich als auch wirtschaftlich, 
u. a. mit Investitionen. So könnte von hier aus ein entschei-
dender Beitrag erfolgen, dass Menschenrechtsverletzungen 
und ökologische Ausbeutung im Bereich von KI weltweit auf-
hören und das ethisch positive Potenzial der ganzen Mensch-
heit und dem Planeten zugutekommt – für eine humane und 
nachhaltige Zukunft.
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N. G.: Welche Innovationshürden gibt es momentan 
und wozu dienen diese?
P. K.: KI ist gegenwärtig unreguliert. Dadurch florieren seit 
Jahrzehnten Monopole. Denken Sie nur u. a. an Suchmaschi-
nen, an Messengerdienste, an Social Media, die wegen ihres 
von Anfang an angestrebten Charakters als Sucht- und Ab-
hängigkeitsprodukte eigentlich als asoziale Medien zu be-
zeichnen sind. Es herrscht Rechtsunsicherheit im KI-Bereich. 
Seit Jahrzehnten verletzen gewisse Geschäftsmodelle im KI-
Bereich die Menschenrechte. Dies schadet den Menschen 
und allen anderen Unternehmen massiv, weil z. B. Monopole 
andere Unternehmen ausbeutbar machen. Diese illegitime 
Dominanz hemmt Innovation.
S. R.: Innovation findet oft direkt in den Unternehmen und 
im Kleinen statt. Es ist also positiv, dass nach aktuellen Stu-
dien bereits zwischen 47 und 61 Prozent der Arbeitnehmen-
den (generative) KI im Arbeitsalltag anwenden. Oder, dass 
etwa ein Drittel der KI-nutzenden Unternehmen die entspre-
chende Software an ihre spezifischen Bedürfnisse anpasst 
und so Wettbewerbsvorteile schafft. Dennoch: Viele Unter-
nehmen schöpfen ihr Potenzial noch nicht aus. Die Gründe 
hierfür sind oftmals fehlende Fachkräfte oder mangelnde 
Datenqualität. Hinzu kommen standortbezogene Faktoren 
wie etwa Bürokratie und regulatorische Herausforderungen. 
Diese Hürden gilt es abzubauen.

N. G.: Worauf muss unsere Branche Ihrer Meinung 
nach im Speziellen achten?
S. R.: Gerade wissensintensive Dienstleistungsbranchen, wie 
die ihre, profitieren überdurchschnittlich stark von KI und 
können dadurch wichtige Wettbewerbsvorteile erzielen. 
Damit das gelingt, muss KI innerhalb des Unternehmens 
strategisch gedacht und verankert sein. Es müssen gezielte 
Lösungen entwickelt und möglichst rasch implementiert 
werden – der Zeitfaktor ist entscheidend. Und schliesslich 
ist es unabdingbar, das eigene Personal im Umgang mit KI 
zu fördern. Die Befähigung von Mitarbeitenden zum verant-
wortungsvollen und effizienten Umgang mit KI ist – bran-
chenunabhängig – von zentraler Bedeutung, die kaum über-
schätzt werden kann.
P. K.: KI zielt bisher vor allem auf Effizienzsteigerung ab – 
u. a. durch Ersatz von Menschen in der Wertschöpfung. Z. B. 
erleichtern automatisierte Kassen nicht menschliche Arbeit, 
sondern ersetzen die bisherigen Kassiererinnen und Kassie-
rer. Zudem betrifft der Einsatz von KI alle beruflichen Aufga-
ben – nicht wie bei bisherigem technologiebasiertem Wan-
del nur berufliche Aufgaben, die wenig oder keine Quali-
fikation voraussetzen. Diese aktuelle Verabschiedung vom 
Streben nach Vollbeschäftigung unseres Wirtschaftssystems 
betrifft auch Wirtschaftsprüfer/-innen, Steuerexperten/-in-
nen, Wirtschaftsberater/-innen und Treuhänder/-innen.

N. G.: Ich kann mir vorstellen, dass Sie sich bei dieser 
Frage weitgehend einig sind. Ich bin gespannt, 
ob das stimmt: Wird KI neue Arbeitsplätze schaffen 

oder die menschliche Arbeit weitgehend ersetzen 
und wie sähe die Welt aus, wenn dies passieren würde?
P. K.: Die massive Reduktion von menschlicher Arbeit ist 
nicht illegitim. Sie ist dann ethisch negativ, wenn sie zu men-
schenunwürdigem Dasein führt. Das Society-, Entrepreneur-
ship-, Research-Time-Modell (SERT) aus meiner Forschung ent-
koppelt Einkommen von Arbeit – aber nicht bedingungslos. 
Alle engagieren sich dafür in einem frei gewählten Bereich 
in Form einer Society Time für die Gesellschaft, wie beim 
Schweizerischen Zivildienst. Anreize für Unternehmertum 
und Innovation werden gezielt gesetzt durch die Befreiung 
von der Society Time, falls sich jemand unternehmerisch 
und innovativ einsetzt.
S. R.: Ich bin überzeugt, KI wird die Art und Weise, wie wir 
leben als auch arbeiten, grundlegend verändern. Wie wir in 
einer Studie gemeinsam mit Partnern aufgezeigt haben, ist 
davon auszugehen, dass sich das Entgelt für Arbeitnehmende 
im Schnitt stabil hält, während insgesamt Produktivitäts-
gewinne erzielt werden. Wenn wir es also schaffen, das volle 
Potenzial von KI zu nutzen, treiben wir den wirtschaftlichen 
wie auch sozialen Fortschritt weiter voran. Wir dürfen nicht 
vergessen: Historisch betrachtet, und insbesondere getrieben 
von technologischem Fortschritt, befindet sich unser Wohl-
stand auf dem Gipfel, während sich unsere durchschnittlich 
geleisteten Arbeitsstunden auf dem tiefsten Niveau bewegen. 
Es muss also darum gehen, den Strukturwandel – getrieben 
von KI und anderen Faktoren – nicht zu verhindern, sondern 
im Sinne des Fortschritts aktiv zu gestalten.

N. G.: Hand aufs Herz: Wird eine künstliche Super-
intelligenz irgendwann die Menschheit beherrschen 
oder sie vernichten, wie es in Science-Fiction-Filmen 
immer wieder postuliert wird?
S. R.: Dystopische Szenarien bringen uns nicht weiter. Schon 
bei der Einführung der Eisenbahn gab es Ängste vor hohen 
Geschwindigkeiten und Krankheiten. Diese Befürchtun-
gen haben den Fortschritt nicht aufgehalten. Im Gegenteil: 
Technologische Entwicklung und aktive Nutzung führten 
zu Akzeptanz und Fortschritt. Auch bei KI sollten wir prag-
matisch vorangehen. Es gilt, Risiken effizient zu managen 
und Chancen aktiv zu nutzen, um echten Mehrwert für Wirt-
schaft und Gesellschaft dank KI zu schaffen.
P. K.: Mir machen all die Menschenrechtsverletzungen mehr 
Sorgen, die mit sogenannter KI und durch sie bereits heute 
tagtäglich geschehen. Wir dürfen diesbezüglich nicht den 
Denkfehler machen, dass ethische Chancen diese Menschen-
rechtsverletzungen im Bereich von KI ausgleichen. Das ist 
keineswegs der Fall: Menschenrechtsverletzungen sind 
nicht zu dulden, denn es geht um das Überleben von Men-
schen und die Menschenwürde, sondern sie sind umgehend 
zu stoppen und zukünftig zu verhindern. Die Menschen-
rechte sind sowohl offline als auch online und im Bereich 
von KI durchzusetzen.

N. G.: Vielen Dank für das spannende Gespräch.
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Infobox: DATEN UND FAKTEN ZU WIRTSCHAFTLICHEN CHANCEN UND ETHISCHEN 
HERAUSFORDERUNGEN IN DER SCHWEIZ

Wirtschaftliches Potenzial Ethische Herausforderungen

Bis zu 85 Mrd. CHF zusätzliches BIP jährlich durch KI möglich 
(Implement Consulting Group, 2024)

Risiken für Datenschutz, Meinungsfreiheit und politische 
Teilhabe (Prof. Peter G. Kirchschläger, Universität Luzern / 
ETH AI Center)

68 % der Schweizer Unternehmen erwarten Produktivitäts
gewinne (Microsoft Schweiz & ​​W. I. R. E., 2024)

Diskriminierungs- und Transparenzrisiken bei KI in der 
Verwaltung (AlgorithmWatch Schweiz / Universität Basel, 2023)

KI-Stellenanzeigen stiegen von 2000 (2018) auf 20 000 (2024) 
(PwC Schweiz, AI Jobs Barometer 2025)

Bundesrat fordert Transparenz, Rechenschaftspflicht, 
Nichtdiskriminierung (Swissinfo, 2023)

Hoher KI-Einfluss v. a. in Unternehmensdienstleistungen, 
Verwaltung, Bildung und Gesundheitswesen (Implement 
Consulting Group, 2024)

UNESCO empfiehlt globale ethische Grundsätze für KI 
(UNESCO Empfehlung, 2021)

Langfristig bis zu 92 Mrd. CHF zusätzliches Wachstums
potenzial bis 2030 (Accenture Schweiz, 2024)

Quellen:  Implementing Consulting Group (2024): Das wirtschaftliche 
Potenzial von generativer KI für die Schweiz. https://cms.implement​
consulting​group.com/media/uploads/articles/2024/The-economic-oppor​
tunity-​of-generative-AI-in-Switzerland/Das-wirtschaftliche-Potential-von-
KI-​f%C3%BCr-​die-Schweiz.pdf.  Microsoft Schweiz und W. I. R. E. (2024): 
Generative AI Impact. https://innovate-switzerland.ch/wp-content/up​
loads/2024/10/Generate-AI-mpact_D.pdf.  PWC Schweiz (2025): AI Jobs 
Barometer Schweiz, https://www.bluewin.ch/de/news/wirtschaft-boerse/
nachfrage-nach-ki-jobs-stark-gestiegen-2724504.html.  Accenture Schweiz 
(2024): Playing the Long Game. Can Switzerland lead the way in generative 
AI, https://www.accenture.com/content/dam/accenture/final/accenture-
com/document-2/Accenture-Competitive-Switzerland-2024-Report.pdf. 
 Swico: Positionspapier KI (warum die Schweiz KI-Hub sein sollte), 
https://www.swico.ch/de/politik/ki-positionspapier/; Swico Whitepaper 
KI (Ökonomische und regulatorische Auseinandersetzung mit dem Poten-
zial von KI in Zusammenarbeit mit Economiesuisse und PwC): https://www.
swico.ch/de/news/detail/die-schweiz-als-ki-vorreiterin-wirtschaftliches-​
potenzial-und-neue-wege-zur-regulierung.

Quellen:  AlgorithmWatch Schweiz / Universität Basel (2023): Einsatz 
von KI in der Verwaltung: ethische und rechtliche Aspekte, https://algori​
thmwatch.ch/de/ki-oeffentliche-verwaltung-studie/.  P. G. Kirchschläger 
(2023) SRF Sternstunde Philosophie: Eine Ethik für das KI-Zeitalter, 
https://www.srf.ch/play/tv/sternstunde-philosophie/video/peter-g--kirch​
schlaeger​---​eine-ethik-fuer-das-ki-zeitalter?urn=urn%3Asrf%3Avideo%​3A​
5acdca​68​-​c073-426e-be64-6b0e4e87b04b und Peter G. Kirchschläger 
(2024). Digitale Transformation und Ethik. Ethische Überlegungen zur 
Robotisierung und Automatisierung von Gesellschaft und Wirtschaft und 
zum Einsatz von «Künstlicher Intelligenz». Nomos: Baden-Baden.  Swiss
info (2023), Christian Raaflaub, Die Maschine und die Moral, https://www.
swissinfo.ch/ger/wissenschaft/kuenstliche-intelligenz_die-maschine-und-
die-moral/​46186260.  Unesco (2021): Empfehlung zur Ethik der künst-
lichen Intelligenz, https://www.unesco.at/fileadmin/Redaktion/Wissen​
schaft/Wissen​schafts-_und_Bioethik/UNESCO-Empfehlung_zur_Ethik_
der_Kuenstlichen_Intelligenz.pdf.
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